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Der Religionsunterricht ist ein in vielerlei 
Hinsicht angefragtes Fach. Wie kaum ein 
anderer Gegenstand ist er Anfragen an 
seine Legitimität im Kontext öffentlicher 
Schule ausgesetzt. Auch wenn diese An-
frage meist einer allgemeinen Religions-
kritik oder dem Standpunkt, dass Religion 
generell nichts im öffentlichen Raum zu 
suchen hat, entspringt und weniger einer 
Kritik an der Qualität des Unterrichts, 
stellt sie eine Herausforderung für viele 
ReligionslehrerInnen und -lehrer dar. Das 
eigene Fach immer wieder explizit oder 
implizit rechtfertigen zu müssen, kann 
belastend sein. Dazu kommen Organisa-
tionsmühen, die den Religionsunterricht 
meist nicht zum Lieblingsfach von Ad-
ministratorInnen einer Schule machen. 
Nicht zuletzt drängt die Abmeldemöglich-
keit das Fach, obwohl Pflichtgegenstand, 
häufig in die Rolle, die eigene Attraktivität 
rechtfertigen zu müssen, wenig verlangen 
zu dürfen und viel bieten zu müssen. 

Angefragt wird der Religionsunterricht 
allerdings auch in anderer Sache, häufig 
nämlich dann, wenn existentielle Dinge 
im Schulleben in den Vordergrund rü-
cken, in Krisen- und Trauersituationen 
etwa oder auch wenn es darum geht, zu 
feiern, Feste und Übergänge zu gestalten. 
Hier wird der Religionsunterricht zum ge-
fragten Fach. Gewürdigt wird dann seine 
lebensbegleitende Kompetenz, die Fähig-
keit Schülerinnen und Schüler in existen-
tiellen Momenten authentisch nahe sein 
und weiterhelfen zu können. 

Der Religionsunterricht ist trotz seiner 
vielen Belastungen auch ein privilegier-
tes Fach. Durch seinen Lehrplan, der 
ihm gewisse Freiheiten gestattet und dem 

fehlenden oder geringen Leistungsdruck, 
nimmt er eine Sonderstellung in einem 
Schulsystem ein, das sich immer häufiger 
Ökonomisierungstendenzen ausgesetzt 
sieht und dem Missverständnis aufsitzt, 
dass Bildung und individueller Bildungs-
fortschritt tatschlich (lückenlos) in objekti-
ven Leistungs- und Beurteilungsschemata 
abbildbar wären. Diese Schemata machen 
es anderen Gegenständen zunehmend 
schwerer, der Förderung jener persönlich-

keitsbildenden Kompetenzen nachzukom-
men, die sich humanistisch orientierte Bil-
dung ebenso auf die Fahnen schreibt wie 
den Zuwachs an abprüfbarem Wissen.

Hierzu zählen soziale Kompetenzen, 
Kreativität und musische Kompetenzen 
ebenso wie die Fähigkeit zur Selbst
reflexion, zur Orientierungsfindung und 
Lebensgestaltung ebenso wie diskursive 
Kompetenzen.

Wenn Schülerinnen und Schüler 
gegenwärtig Glauben denken
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Übersehen oder geringeschätzt wird zu-
weilen der kognitive Anspruch, den der 
schulische Religionsunterricht mit dem 
großen Fächer seiner im weiteren Sinne 
persönlichkeitsbildenden Stärken kombi-
niert. Dabei ist auch hier die Bandbreite 
beträchtlich. Die Beschäftigung mit einer 
Schriftreligion erfordert naturgemäß die 
Vermittlung hermeneutischer Kompeten-
zen. Dazu gehört vor allem die Fähigkeit, 
sich mit angemessener Sensibilität mit sa-
kralen und profanen Texten der eigenen 
und anderer Traditionen auseinanderzu-
setzen und sie sowohl in ihrem eigenen 
Kontext als auch im gegenwärtigen und 
biographischen Horizont zu verstehen. 
Dazu kommt die Herausforderung, die 
eigene Position zum Glauben zu reflek-
tieren, zu artikulieren und diskutieren zu 
können. Die Auseinandersetzung mit kon-
fessionellen, interreligiösen und ethischen 
Inhalten fordert heraus, eine Haltung ein-
zunehmen und auch zu gesellschaftspoli-
tischen Fragen Stellung zu beziehen.

Wie beeindruckend der Ertrag einer sol-
chen Auseinandersetzung sein kann, hat 
THEOLYMPIA, die dieses Jahr zum ersten 
Mal in fünf österreichischen Diözesen 
veranstaltete Olympiade im katholischen 
Religionsunterricht gezeigt. Aufgegeben 
wurde den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern, Schülerinnen und Schülern aller 
höheren Schulen der Schulstufen 10 bis 
13, ein Essay zu eine anspruchsvolle Fra-
ge: Sind Glaube und Vernunft Widersa-
cher oder Geschwister? Eingegangen sind 
Essays von 118 SchülerInnen aller einge-
ladenen Schultypen und Schulstufen, die 
in ihrer inhaltlichen und sprachlichen 
Qualität auch die hochkarätig besetzte 
Jury aus universitären Fachexperten und 
Journalistik sehr beindruckten. Die Ver-
ortung der fundamentalen religionsphilo-
sophischen Fragestellung nach dem Ver-
hältnis von Glaube und Vernunft, Glaube 
und Wissen, in der Erfahrungswelt von 
Schülerinnen und Schülern, noch dazu in 
einem so einschneidenden Jahr, brachte 
überraschend frischen Wind in eine Jahr-
tausende alte Diskussion.

Eine Lesung einer kleinen Auswahl dieser 
Essays, die den AutorInnen und Autoren 
auch die Gelegenheit gab, ihre zu Papier 
gebrachten Gedanken zu diskutieren, be-
wies, wie inspirierend und gesellschaftlich 
brisant es sein kann, den jungen Stimmen 
auch über den unmittelbaren schulischen 
Kontext hinaus Gehör zu verschaffen.

Zu hören war von der Bedeutung des 
Zweifels im persönlichen Glaubenskon-
text, von der Verflochtenheit von Glaube 
und Wissen im Erkennen von Wirklich-
keit, von der kritischen Relevanz von Re-
ligion in der Gegenwart im Kontext von 
Homophobie und Fremdenhass, vom 
vernünftigen Appell an die Entwicklungs-
fähigkeit der Kirche und dem Vertrauen, 
mit Glaube und Vernunft der Gesellschaft 
etwas zu sagen zu haben.

Bildungsvielfalt bedeutet auch, widerstän-
dige Fächer im Bildungskanon von Schule 
zuzulassen, Fächer, die sich dem unmittel-
baren Verwertungsgedanken von Lehr- und 
Lerninhalten entziehen, dafür aber noch 
genügend Zeit finden für die Förderung 
ganzheitlicher, persönlichkeitsbildender 
Kompetenzen wie auch für die Auseinan-
dersetzung mit existentiellen Überzeugun-
gen, für die Reflexion von Haltungen und 
für persönlich Meinungsbildung.
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